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genen Slaroi! hinunter.
Diefe mobern gebaute
Stabt befißt infolge ber
wärmenben ©Sirîung bes

©olfftromes, troR ber f)o=

Bert ©rette, einen ftänbig
eisfreien Dafen unb ijt
bie llmlabeftation für bie
Bei (Bellioara unb ftiruna
gewonnenen Sifenerje. ©Sir
befinben uns Bier fdjon in
68 ©rab nörblidjer ©reite,
alfo im fianbe ber SÜRi±ter=

nadjtsfonne; Bier geBt int
BoBen Sommer, .b. B- um
bert 21. 3uni, bie Sonne
fdjon toäBrenb meBrerer
Dage nid)t nteBr unter,
fonbern befdjreibt anBaB
tenb eine fchiefe ©ahn
über betn Dor^ont; int
©Sinter aber, um ©leih»
natfjteit, gebt fie überhaupt
für eilte ebenfo lange 3eit
nicBt meür auf. ©Kein bie
Städjte finb troübem nicBt
finfter, ba bie Sonne nur
toettig unter bem Somont

Im Sdjärengebtet der noraegifetjen Wettküfle.

3nt £anbe ber SOîitternacbtsfonne.
©is oor furent roar ber fonnige Süben Suropas bas

3tel ber SeBnfucbt ungähtiger ©ewohner biesfeits ber ©B
pen; Beute aber ijt es ©tobe geroorben, nacB bem BoBen
©orben 3U faBren unb fich in bie ernfte Statur ber ffanbB
naoifchen ©ebirge unb Srjorbe 3u oerfenîen. Sine folcBe
Steife bietet in iBrem gan3en ©erlaufe reicBe ©bmechslung
an ftimmungsoollen fianbfdjaften unb !ann, ban! ber oor»
güglidjen ©erfehrseinriebtungen, Beute oBne ©nftrengungeu
unb ©efdjwerben binnen wenigen ©Soeben ausgefüBrt werben.
3n ben bequemen ©3agen
bes £appIanb=S:epreß fit»
genb, ber oon StocfBolm
bis naiB Staroi! fäBrt,
burtf)quert ber ©eifenbe
gunädjft bas ungeheure
©Salbgebiet SDtittelfdjme»
bens, bas nur oon fpär»
lieben Slnfieblungen, aber
oon jaBlreidjen raufeben»
ben Slüffen unb ftillen
Seen unterbrochen roirb.
©on £uleâ, am ©ott»
mifdjen ©teerbufen, geht
bie fffahrt annäh'ernb ben
£uleâ Slf aufroärts bttreb
bas reiche Sifenerggebiet
oon ffiellioara unb 3i»
runa, Bierauf einem über
100 .Kilometer langen,
über fdjmalen See, bem
ïorneâ gras!, entlang,
ber oon breiten, plumpen
©ergntaffen begleitet wirb;
fobann überfchreitet fie bie
©Safferfdjeibe unb fteigt
in oielen ©Sinbungen weft»
roärts 3U bem im 3nnern
bes Dfoien ffjorbs gele»

fteht- 3m Sommer aber
weiß man eigentlich seit»
weife nicht recht, ob es Dag

ober Stacht ift; bie fogenannten weihen ©ächte finb ebenfo
Bell wie bie Sage. X>iefe gefamte, bem ©titteleuropäer gatt3
ungewohnte Srfcheinung ift eine ffolge ber fchiefen Sage ber
Srbachfe sur ©ahn ber Srbe um bie Sonne.

Son ©aroi! an benußt ber ©eifenbe einen ber gaBB
reichen Dampfer, bie regelmäßig bie norwegifdje Hüfte be»

fahren unb in ficherer $ahrt ben ©3eg 3wifchen ben ungäh»
ligen Keinen unb großen 3nfeln (ben Schären), gurüdtegen.
Diefe Bilben gleichseitig bie natürlichen ©Sellenbrecher gegen
bie ftürmifchen ©Sogen bes Ogeatts, unb hinter ihnen liegen
breitere unb fdjmälere Straßen mit ruhigem ©Saffer, bie

Sooloäer, der fiauptort der Cojotert.

576 VIL KLKNLK >V0VVL

genen Narvik hinunter.
Diese modern gebaute
Stadt besitzt infolge der
Wärmenden Wirkung des

Golfstromes, trotz der ho-
hen Breite, einen ständig
eisfreien Hafen und ist
die Umladestation für die
bei Gellivara und Kiruna
gewonnenen Eisenerze. Wir
befinden uns hier schon in
H3 Grad nördlicher Breite,
also im Lande der Mitter-
nachtssonne,- hier geht ini
hohen Sommer, .d. h. um
den 21. Juni, die Sonne
schon während mehrerer
Tage nicht mehr unter,
sondern beschreibt anhal-
tend eine schiefe Bahn
über dem Horizont! im
Winter aber, um Weih-
nachten, geht sie überhaupt
für eine ebenso lange Zeit
nicht mehr auf. Allein die
Nächte sind trotzdem nicht
finster, da die Sonne nur
wenig unter dem Horizont

>m Zchâreiigeblet Uer Iio>'weg!schen Westküste.

Im Lande der Mitternachtssonne.
Bis vor kurzem war der sonnige Süden Europas das

Ziel der Sehnsucht unzähliger Bewohner diesseits der Al-
pen; heute aber ist es Mode geworden, nach dem hohen
Norden zu fahren und sich in die ernste Natur der skandi-
navischen Gebirge und Fjorde zu versenken. Eine solche

Reise bietet in ihrem ganzen Verlaufe reiche Abwechslung
an stimmungsvollen Landschaften und kann, dank der vor-
züglichen Verkehrseinrichtungen, heute ohne Anstrengungen
und Beschwerden binnen wenigen Wochen ausgeführt werden.
In den bequemen Wagen
des Lappland-Erpreß sit-
zend, der von Stockholm
bis nach Narvik fährt,
durchquert der Reisende
zunächst das ungeheure
Waldgebiet Mittelschwe-
dens, das nur von spär-
lichen Ansiedlungen, aber
von zahlreichen rauschen-
den Flüssen und stillen
Seen unterbrochen wird.
Von Luleâ, am Bott-
mischen Meerbusen, geht
die Fahrt annähernd den
Luleâ Elf aufwärts durch
das reiche Eisenerzgebiet
von Gellivara und Ki-
runa, hierauf einem über
100 Kilometer langen,
aber schmalen See, dem
Torneâ Fräsk, entlang,
der von breiten, plumpen
Bergmassen begleitet wird:
sodann überschreitet sie die
Wasserscheide und steigt
in vielen Windungen west-
wärts zu dem im Innern
des Ofoten Fjords gele-

steht. Im Sommer aber
weih man eigentlich zeit-
weise nicht recht, ob es Tag

oder Nacht ist: die sogenannten weihen Nächte sind ebenso
hell wie die Tage. Diese gesamte, dem Mitteleuropäer ganz
ungewohnte Erscheinung ist eine Folge der schiefen Lage der
Erdachse zur Bahn der Erde um die Sonne.

Von Narvik an benutzt der Reisende einen der zahl-
reichen Dampfer, die regelmäßig die norwegische Küste be-

fahren und in sicherer Fahrt den Weg zwischen den unzäh-
ligen kleinen und großen Inseln (den Schären), zurücklegen.
Diese bilden gleichzeitig die natürlichen Wellenbrecher gegen
die stürmischen Wogen des Ozeans, und hinter ihnen liegen
breitere und schmälere Straßen mit ruhigem Wasser, die

zoowâer, à ysuptort äer rossten.
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cttidj bie gablreidjen gjorbe
an ihrer 9Jiürtburtg mit»
einanber oerbinben (f. Hb»
bilbung S. 576 oben.)
Haturgemäfj bebarf es

febr genauer Drtslenntuis
all ber Tiefen unb Un=
tiefen unb ber geeigneten
2Bege oon feiten ber
Sdjiffsleute, um bie gabr»
geuge buret) bas ©ewirr
ber Sdjären 311 fteuerit.
SBäbrettb biefe 3nfeln
meift uiebrig unb oon ben
©letfdfern ber 33orgeit
ftacb abgefdjtiffen finb,
macht bie grofee 3nfeb
gruppe ber £ofoten in
biefer öinfidjt eine rnerf»
roürbige Husnabme. Htit
tiibnen, felfigcn ©ipfeln
fteigen fie fteil unb faft
unoermittelt aus bent

Hteeresfplegel 1000 bis
1500 SHeter boeb empor,
in engen Hifdfen unb 5tef»
fein noct) fleine ffiletfeber
unb öirnfelber tragenb, „ ^ -
am Sub aber oon trieb- ms Baus ,n ». _
rigen Sdjären ober Ter»
raffen begleitet, auf benen fid) bie Siebelungen ber ßofotett* riadj ben füllen äBaffern bes Sdjärettbofes unb ber Sfjorbe
fifeber befinben; eine folcbe Hnfiebelung, Sooloär, ber foaupt»
ort ber fiofoten, ift auf Seite 576 unten oerartfdjaulidft.
Die Käufer roerben aus gricbtenbols gebaut unb mit roter
Sarbe geftrieben; bas Dad) trägt nidjt feiten einen üppigen
Hafen, wie auf obenftebenber Hbbilbung 31t feben ift-

Die Hnfiebelungen ber Dofoten finb febod) roäbrenb
bes gröberen Dettes bes 3abres faft unbewohnt benn nur
3ur 3eit bes 3?ifd)fanges ftelten fid) bter bie gifeber ein,
unb gwar 31t uielett Daufenben. Der 0ifd)fang finbet in
ber Stieget im Februar unb Htiärg ftatt, toenn ber £ab Ii au

gur ßaiefaeit in gewaltigen Sd)wärmen oom offenen Hteere

siebt.
Hörblicb ber ßofoten, bie wie ein oerfunïenes Sod)»

gebirge nod) mit ihren böcbften ©ipfeln unb ©räten aus
bem SHeere auftauchen, wirb bas fiattb auf grobe ©rftref»
lung bin flad)er, bie 23erge plumper, unb biefe nehmen
mebr unb tnebr ben ©baratter oon Tafelbergen, mit breiter,
welliger Oberfläche unb fteilen Sängen, an. Solche 5or=
mett_ befiben aud) bie gablreidjen groben 3nfeln, bie burd)
tiefeingefdmittene Hteeresftrajfen oom Sfeftlanbe getrennt finb,
wie Trornfö, Jloalö, Hrnö, Sörö (ö bebeutet 3nfel). Huf
ber 3nfel .Hoalö liegt in 71 ©rab nörblicber Sreite Stammer*

feft, „bie lebte Stabt bes
Horbens", mit etwa 6000
©inroobnern. 3a, auch bas
Horbfap, bie nörbtiebfte
Spibe ©uropas, ift bas
gegen Horben gerichtete
©nbc einer groben 3nfel,
Hiagerö, unb nid)t bes
europäifeben fîeftlanbes;
es wirb burd) ein welliges
Hlateau gebiibet, bas fteil
etwa 300 Hteter tief gur
See abfällt, unb liegt in
71® 11' nörblicber 23reite
(Sergleicbe nebenftebenbe
Hbbilbung.)

Der Heifenbe, ber 00111

Hbtteau bes Horbfaps
aus ben Httblid ber
Htittcrnadjtsfonne genof*
fen bat, wirb mit tiefen
©inbriiden biefer eigen»
artigen Stimmung sunt
Schiff binabfteigen unb
bann bie ffrabrt gegen
Süben antreten, wobei fieb

ihm wieber neue ßanb»
fdiaftsfgenerien oon uu»

oie rmtternacBtsfonne am nordkap. oergefelidjer SBirlung bie»
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auch die zahlreichen Fjorde
an ihrer Mündung mit-
einander verbinden (s. Ab-
bildung S. 576 oben.)
Naturgemäß bedarf es
sehr genauer Ortskenntnis
all der Tiefen und Un-
tiefen und der geeigneten
Wege von feiten der
Schiffsleute, um die Fahr-
zeuge durch das Gewirr
der Schären zu steuern.
Während diese Inseln
meist niedrig und von den
Gletschern der Vorzeit
flach abgeschliffen sind,
macht die große Insel-
gruppe der Lofoten in
dieser Hinsicht eine merk-
würdige Ausnahme. Mit
kühnen, felsigen Gipfeln
steigen sie steil und fast
unvermittelt aus dem
Meeresspiegel 1600 bis
1500 Meter hoch empor,
in engen Nischen und Les-
sein noch kleine Gletscher
und Firnfelder tragend,

^ ^ ^ »
am Fuß aber von nied- à--u.u-m «.
rigen Schären oder Ter-
rassen begleitet, auf denen sich die Siedelungen der Lofoten- nach den stillen Wassern des Schärenhofes und der Fjorde
fischer befinden; eine solche Ansiedelung, Soolvär, der Haupt-
ort der Lofoten, ist auf Seite 576 unten veranschaulicht.
Die Häuser werden aus Fichtenholz gebaut und mit roter
Farbe gestrichen; das Dach trägt nicht selten einen üppigen
Rasen, wie auf obenstehender Abbildung zu sehen ist.

Die Ansiedelungen der Lofoten sind jedoch während
des größeren Teiles des Jahres fast unbewohnt, denn nur
zur Zeit des Fischfanges stellen sich hier die Fischer ein,
und zwar zu vielen Tausenden. Der Fischfang findet in
der Regel im Februar und März statt, wenn der Labljau
zur Laichzeit in gewaltigen Schwärmen vom offenen Meere

zieht.
Nördlich der Lofoten, die wie ein versunkenes Hoch-

gebirge noch mit ihren höchsten Gipfeln und Gräten aus
dem Meere auftauchen, wird das Land auf große Erstrek-
kung hin flacher, die Berge plumper, und diese nehmen
mehr und mehr den Charakter von Tafelbergen, mit breiter,
welliger Oberfläche und steilen Hängen, an. Solche For-
men besitzen auch die zahlreichen großen Inseln, die durch
tiefeingeschnittene Meeresstraßen vom Festlande getrennt sind,
wie Tromsö, Lvalö, Arnö, Sörö (ö bedeutet Insel). Auf
der Insel Lvalö liegt in 71 Grad nördlicher Breite Hammer-

fest, „die letzte Stadt des
Nordens", mit etwa 6000
Einwohnern. Ja, auch das
Nordkap, die nördlichste
Spitze Europas, ist das
gegen Norden gerichtete
Ende einer großen Insel,
Magerö, und nicht des
europäischen Festlandes:
es wird durch ein welliges
Plateau gebildet, das steil
etwa 300 Meter tief zur
See abfällt, und liegt in
71° 11' nördlicher Breite
(Vergleiche nebenstehende
Abbildung.)

Der Reisende, der vom
Plateau des Nordkaps
aus den Anblick der
Mitternachtssonne genos-
sen hat, wird mit tiefen
Eindrücken dieser eigen-
artigen Stimmung zum
Schiff hinabsteigen und
dann die Fahrt gegen
Süden antreten, wobei sich

ihm wieder neue Land-
schaftsszenerien von un-

vie mmernscht-sonne -IM Uoràp. vergeßlicher Wirkung bie-
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AUSGABEN
DES SCHWEIZER VOLKES
nach SchatjuiiQGri des Schweis. Bcurcmsakrslarlats

ALKOHOL M SICH BROT

600.000.000 5F6.ooo.ooo 231ogqooo
- Frs. Frs. Frs.

©in büfteres Stapitel ift bas ber ©eiftesfr amf»
I) et ten. Der ^lIFoljof fpiel ßier eine oerßängnisoolle 9?oIIe.
(Sin Viertel bis ein Drittel aller brätle in unferen 3rren=

Suartifen 6let!d)er.

ten werben. So erfeßeinen öftlid) oon Dromfö im fitjitgen»
fiorb Bereits wieber füßne ©ebirgsformen mit 3aßlreidjen
Snrnfelbem unb Sfwmgegletfdjern. Siiblidj ber fiofoten, unter
beitt fßolarfreis, fteigert fid) im „fftorblanb" bie ©letfeßer»
bilbuttg; I)ier ift eine breite, plumpe, babei nur 1600 Meter
ßoße ffiebirgstttaffe infolge ber tiefen Sage ber Sdmeegrenge
non einem mächtigen Sfirnpanger bebedt, ooit bent gaßtreidje
©letfdjergungen in bie Dater ßinabfteigen unb fogar ben

Meeresfpiegel erreidjen. Dies ift u. a. beim Goartifen»
©Ietfdjer ber ffall, ber, roie unfer obenfteßenbes 23ilb
geigt, im Sfjmtergrunb eines fÇjorbes im Meere ettbet unb
bent fReifenben ben eigentümlichen 3litblid eines falbenbett
©letfdjers bietet. Denn naturgemäß werben berartige im
bötbften ©rabe intereffante ©egenben oon ben Stüfteu*
bampfern regelmäßig befudjt, unb fo erhalten bie dlorb»
lanbfaßrer ein altfeitiges unb abwedjflungsreicßes 33ilb oon
ben fdjönffen unb einbrudsoollften fianbfdjaften Sfanbi»
naoiens. F. N,

3ur Eröffnung ber ^ueftellung
„3iir bas £5bft — ©egett ben $Ufcof)ol"
in ber ffäbtifcßeu 9îeitfct)uïe 33ertt. — 17. September bis

2. Obtober 1927.

II. © e g en ben 311 f o ß p I.

Mir haben feßott im erften Deile biefes 3luffaßes feft»

geftellt: Die 3lusftellung in ber Dieitfdjule faßt ben 3lIfoßoI
auf als bas problem unb bie gärungsfreie Obftoerwer»
tung als bie flöfung biefes problems. Mie bas gemeint
ift, geigt uns ein (Sang bureß bie 3lusfteIIung.

3unäd)ft bas problem.
©s ift in ben folgenbeit Datfadjen ausgebriidt, bie in

ber 3tusfteltung burd) gräpßifcße unb bilblidje. Darftellungeu
einbrudsboll gur ©eltung gebradjt finb:

Das S d) w e ig er o o I gibt gu uiel aus für
a I f o I) o l i f cß e © e t r ä n f e. jftad) ber Sdjäßung bes ©djtoeig.
23auernfefrctariates betrugen bie 3tusgaben bes Schweiger»
oolfes im 'Saßre 1914: jffiir 3tlfoßol (3nbuftriefprit niißt
eingefeßloffen) 600,000,000 fÇraufen, für Mild) 378,000,000
Uranien, für 23rot 231,000,000 graulen. Das Mißoerßältnis
ift auffällig. 9Iur ein reidjes S3olf biirfte fidj ben fiurus
erlauben, für ein ©enußmittel fo oiel meßr ausgugeben als
für feine widjtigften SRaßrungsmittel. Das SCRißoerßältnis
erfeßeint nod) fraffer, wenn wir feftftellen, baß bie 600 Miß
lionen 31t einem fcßönen Deile ins 3Tuslanb geßen, alfo wefeitß
lidj an unferer negatiuen S>anbelsbilan3 mitfdjulbig finb.
Mir füßren alliäßrlicß gwei» bis breimal meßr Meßt ein,

als unfere ijlrobuftion beträgt, b. ß. für 80—100 Millionen

granfen, bagu fomtnen bie Millionen für anbete
Spirituofeit, bie wir bes billigeren ^reifes wegen
ins 3tuslanb fd)iden unb für -Stopfen unb Malg (an
unferem 23ier ift befanntiieß nidjts feßweigerifd) - als
bas SBaffer).

©ine weitere Datfad)c:
Mir ßabeit in ber .<3 dj we ig bei ß 0 ßen

fiebensmittelp reifen bett billig ft en
S d) n ap s. Mir befteuern ben Gdwaps mit 25 ©ts.
ben .Citer, wäßrenb bie ©nglänber ißrt mit 8fr. 16,70
belüften. Äein Munber, wenn bie Scßweig mit .7,5
Citer 50progentigem 3Ilfoßol pro .Stopf (jährlicher
Stonfum) an ber ©piße aller Öänber fteßt, rtodj oor
bem alfoßolfreunblidjen granfreidj. Stfeinfte 33e=

fteuerung — billigfter Sdjnaps - ßöcßfte Stow
fumgiffer; wir tnilffen biefe Staufaireiße in ißt ©egew
teil umgufeßren oerfudjeit, wenn wir es gut meinen
mit unferem Stolle.

Meiches finb bie Mirtungen bes unmäßigen 31b
foßolgenuffes? ©irtmal St rauf ß cite tt unb Dob
als augenfälligfte ©rgebniffe. Dabei ift gu lagen,
baß 5aupturfad)e unb mitbeftiminenbe tlrfadjen fdjwer

ooneinanber abgugrengen fiitb. Menu bie Statiftif ber Ce=

bensoerfidjerungsgefellfd)aften waßr haben will, baß oon
100 Männern oor beut Striege 10, jeßt nod) 7 bis 8 an
3llloßoIismus fterbeit, fo begreift bas nur bie einwanbfreien
Spißenfälle in fid). Die gälle, ba ber 3lI!oßoI mitfdjulbig
war, b. ß. bie Dobesfranfßeii ober ben Unfall auslöfte,
finb ßier mißt ober gum geringften Deile mitgegäßlt- Denn
welcßer Strgt 3ögert nidjt mit ber Stonftatierung: Diefer
Mann ßat burd) ein fiafter feinen Dob felbft perfdjulbet.

©benfo wage firtb bie ©cßäßungen ber fyälle, ba © r
Iran I u it g innerer Organe burd) Stlfoßol bebingt
ober geförbert erfdjeint. 3eber 3lrgt fennt ben 83egriff
Drinferßerg, Drinferlcber, Dtinferniere. 3lber fdjwer, ja im-
möglidj ift es, ißm, feftguftetlen, weldjen '3lnteit an Iber

Stranfßeit ber 3ltfoßol ßat unb weldjer ber pererbten 3tw
läge, ber falfdjen fiebensweife ufw. gugufeßreiben ift. Das
^ebenfalls fteßt feft, baß es eine 3lngaßl tppifeßer Dr infer»
franfßeiten gibt; ferner, baß ber Störper burd) übermäßigen
3Ilfoßolgenuß gefdjwädjt unb gegen Stranfßeiten wiberftanbs»
unfäßig gemadjt wirb, wie bie Duberfulofe=Statiftif unb bie
©rfaßrungen bei Dungenentgilnbungen beweifen. 3llfoßol»
gefajwäcßte Menfdfen, unb wären es bie ftärfften Männer,
iiberfteßen befanntiieß eine Dungenentgünbung nur fdjwer.
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Ein düsteres Kapitel ist das der Geisteskrank-
Heiken. Der Alkohol spiel hier eine verhängnisvolle Rolle.
Ein Viertel bis ein Drittel aller Fälle in unseren Irren-

ZvsrUseii wetschei'.

ten werden. So erscheinen östlich von Tromsö im Lyngen-
fjord bereits wieder kühne Eebirgsformen mit zahlreichen
Firnfeldern und Hängegletschern. Südlich der Lofoten, unter
dein Polarkreis, steigert sich im „Nordland" die Gletscher-
bildung; hier ist eine breite, plumpe, dabei nur 1600 Meter
hohe Gebirgsmasse infolge der tiefen Lage der Schneegrenze
von einem mächtigen Firnpanzer bedeckt, von dein zahlreiche
Gletscherzungen in die Täler hinabsteigen und sogar den
Meeresspiegel erreichen. Dies ist u. a. beim Soartisen-
Gletscher der Fall, der, wie unser obenstehendes Bild
zeigt, im Hintergrund eines Fjordes im Meere endet und
dem Reisenden den eigentümlichen Anblick eines kalbenden
Gletschers bietet. Denn naturgemäß werden derartige im
höchsten Grade interessante Gegenden von den Küsten-
dampfern regelmäßig besucht, und so erhalten die Nord-
landfahrer ein allseitiges und abwechslungsreiches Bild von
den schönsten und eindrucksvollsten Landschaften Skandi-
naviens. L. dl.

Zur Eröffnung der Ausstellung
„Für das Obst — Gegen den Alkohol"
in der städtischen Reitschule Bern. — 17. September bis

2. Oktober 1927.

II. Gegen den Alkohol-
Wir haben schon im ersten Teile dieses Aufsaßes fest-

gestellt: Die Ausstellung in der Reitschule faßt den Alkohol
auf als das Problem und die gärungsfreie Obstverwer-
tung als die Lösung dieses Problems. Wie das gemeint
ist, geigt uns ein Gang durch die Ausstellung.

Zunächst das Problem.
Es ist in den folgenden Tatsachen ausgedrückt, die in

der Ausstellung durch graphische und bildliche Darstellungen
eindrucksvoll zur Geltung gebracht sind:

Das S ch w e iz er v o l k gibt zu viel aus für
alk o h olis ch e Getränke. Nach der Schätzung des Schweiz.
Bauernsekretariates betrügen die Ausgaben des Schweizer-
Volkes im Jahre 1314: Für Alkohol (Jndustriesprit nicht
eingeschlossen) 600,000,000 Franken, für Milch 373,000,000
Franken, für Brot 231,000,000 Franken. Das Mißverhältnis
ist auffällig. Nur ein reiches Volk dürfte sich den Lurus
erlauben, für ein Genußmittel so viel mehr auszugeben als
für seine wichtigsten Nahrungsmittel. Das Mißverhältnis
erscheint noch krasser, wenn wir feststellen, daß die 600 Mil-
lionen zu einem schönen Teile ins Ausland gehen, also wesent-
lich an unserer negativen Handelsbilanz mitschuldig sind.

Wir führen alljährlich zwei- bis dreimal mehr Wein ein.

als unsere Produktion beträgt, d. h. für 80—100 Millionen

Franken, dazu kommen die Millionen für andere
Spiritussen, die wir des billigeren Preises wegen
ins Ausland schicken und für Hopfen und Malz (an
unserem Bier ist bekanntlich nichts schweizerisch als
das Wasser).

Eine weitere Tatsache:
Wir haben in der Schweiz bei hohen

Lebensmittelpreisen den billigsten
Schnaps. Wir besteuern den Schnaps mit 25 Cts.
den Liter, während die Engländer ihn mit Fr- 16,70
belasten. Kein Wunder, wenn die Schweiz mit 7,5
Liter 50prozentigem Alkohol pro Kopf (jährlicher
Konsum) an der Spitze aller Länder steht, noch vor
dem alkoholfreundlichen Frankreich. Kleinste Be-
steuerung - - billigster Schnaps höchste Kon-
sumziffer! wir müssen diese Kausalreihe in ihr Gegen-
teil umzukehren versuchen, wenn wir es gut meinen
mit unserem Volke.

Welches sind die Wirkungen des unmäßigen Al-
koholgenusses? Einmal Krankheiten und Tod
als augenfälligste Ergebnisse. Dabei ist zu sagen,
daß Hauptursache und mitbestimmende Ursachen schwer

voneinander abzugrenzen sind. Wenn die Statistik der Le-
bensoersicherungsgesellschaften wahr haben will, daß von
100 Männern vor dem Kriege 10, jetzt noch 7 bis 3 an
Alkoholismus sterben, so begreift das nur die einwandfreien
Spitzenfälle in sich. Die Fälle, da der Alkohol mitschuldig
war, d. h. die Todeskrankheit oder den Unfall auslöste,
sind hier nicht oder zum geringsten Teile mitgezählt. Denn
welcher Arzt zögert nicht mit der Konstatierung: Dieser
Mann hat durch ein Laster seinen Tod selbst verschuldet.

Ebenso wage sind die Schätzungen der Fälle, da Er-
krankung innerer Organe durch Alkohol bedingt
oder gefördert erscheint. Jeder Arzt kennt den Begriff
Trinkerherz, Trinkerleber, Trinkerniere. Aber schwer, ja un-
möglich ist es ihm, festzustellen, welchen Anteil an der
Krankheit der Alkohol hat und welcher der vererbten An-
läge, der falschen Lebensweise usw. zuzuschreiben ist- Das
jedenfalls steht fest, daß es eine Anzahl typischer Trinker-
krankheiten gibt' ferner, daß der Körper durch übermäßigen
Alkoholgenuß geschwächt und gegen Krankheiten Widerstands-
unfähig gemacht wird, wie die Tuberkulose-Statistik und die
Erfahrungen bei Lungenentzündungen beweisen. Alkohol-
geschwächte Menschen, und wären es die stärksten Männer,
überstehen bekanntlich eine Lungenentzündung nur schwer.
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